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Bunte Zeitung
Ueber die Eheſchlieſzungen in Ungarn im 17 Jahr

Sundert hielt in der ungariſchen Akademie in Peſt Aladar
Ballagi dieſer Tage einen Vortrag dem wir folgende Mit
theilungen entnehmen Jn den höheren Kreiſen kam der Grund
ſatz der Erhaltung des Geſchlechts und des Vermögens vorzugs
weiſe zur Geltung ereige Beiſpiele beweiſen daß die beiden
für einander auserſehenen gehorſamen Geſchöpfe ſich unbedingt
dem Willen der Eltern fügten auch ohne einander noch geſehen
zu haben Die ſonſt übliche Brautſchau aber hatte kaum einen
anderen Zweck als den daß die einander zugedachten jungen
Leute welche in der Regel ſich bei dieſer Gelegenheit zum erſten
male begegneten wenigſtens einige Worte wechſeln konnten eheſie den ne für s ganze Leben ſchloſſen Nach der Brautſchau

ſendet die Familie des Jünglings gewöhnlich ein angeſehenes
Mitglied als Brautwerber zu der Familie des Mädchens
Jm Falle eines günſtig ausfallenden Beſcheides wird dann
der Zeitpunkt der Handreichung oder Verlobung durch den
Ringwechſel feſtgeſetzt bei welcher Gelegenheit der Prieſter die
Verlobten vermählt die von da an r ſind aber noch
nicht zuſammen leben Die Braut bleibt nach der Handreichung
noch eine geraume Zeit zuweilen noch bis zu zwei Jahren lang
daheim und iſt Frau im Mädchenſtande Der Bräutigam
und ſeine Verwandten ſehen endlich den Hochzeitstag feſt Die
See wird in allen Ständen mit möglichſter Pracht vollzogen

en euvermählten werden hierdurch große Koſten auferlegt ſo
daß z B dem reichen Grafen Nikolaus Bethlen nach ſeiner
Hochzeit nicht mehr als 25 Gulden übrig blieben Die Gäſte
erſcheinen mit einem großen Troß von Dienern und unzähligen
Wagen Bei der r der Gräfin Barbara Thurzo mit dem
Grafen Chriſtoph Erdödy kamen die hohen Gäſte mit einem Ge
folge von 2621 Perſonen und 4324 Pferden Sie vertilgten
40 Ochſen 19 Kühe 140 Kälber 350 Lämmer 200 Schweine
30 Auerochſen 30 Rehe 1400 Hühner 8000 Eier uſw ferner
650 Eimer Wein und 295 Eimer Bier

Eine Braut als Abonnementsprämie Aus London
wird der Frkf Ztg geſchrieben Der Eigenthümer des Wochen
blattes Pearſons Weekly verfiel auf die kurioſe Jdee
ſeinen Leſern als Lockſpeiſe eine Braut mit einem jähr
lichen Einkommen von 2000 M zu verſprechen Der Ver
leger und ſeine Frau ſuchten eine junge Dame aus die ſich bereiterklärte die Rolle zu übernehmen Sie wohnt mit ihrer Mutter
einer Wiltwe in einer Vorſtadt Londons und iſt von dem Ver
leger und ſeiner Frau aus einer großen Zahl Kandidatinnen aus
gewählt worden Die Auswahl der Braut war eine verhältniß
mäßig leichte Sache Als es aber galt den Bräutigam z
wählen da haperte es Hunderte meldeten ſich quiésscirte Offi
zierg Handelsleute Pfarrer die Menge und viele Beamte Aus
ieſen wurde eine Auswahl getroffen auf Grundlage von Photo

graphien und Neferenzen Der Verleger verſtand ſich dazu den
Werbern die Eiſenbahnunkoſten zu vergüten und ſandte ſie je
einen täglich mit einem Begleitſchreiben nach der Vorſtadt Dort
wurden ſie zum Thee geladen und der Braut förmlich vorgeſtellt
Aber der Rechte kam nicht Gallonen Thee wurden getrunken
Centner Kuchen verzehrt aber die Schöne mit dem Jahrgeld
wollte von keinem etwas wiſſen Dem Verleger ging nach
einigen Monaten wenn nicht das Geld ſo doch die Geduld aus
er erklärte die Braut ſei eigentlich zu gut für einen Mann
und er müſſe daher ſeine Offerte zuruckziehen

Eine Millionenerbſchaft hält die Bevölkerung des
kleinen ruſſiſchen Ortes Jagotino Kreis Pirjatin ſeit einigen
Wochen in Aufregung Dort inmitten der Ukraine leben in
ärmlichen Verhältniſſen drei Brüder von denen der eine
Kutſcher der zweite Hauſirer und der dritte ein durch Religions
ſtunden ſich mühſelig durchs Leben ſchlagender Privatlehrer iſt
Ein vierter Bruder wurde als peyneefwiebriger Burſche vor
43 Jahren zur Zeit des Kaiſers Nikolaus unter die Soldaten
geſteckt und galt für verſchollen Seine Brüder glaubten daß
er entweder im ungariſchen Feldzuge oder ſpäter bei Sewa
tiopol gefallen und betrachteten ihn als todt Der Sohn der
kraine lebte aber noch lange diente dem Zaren und rückte all

mählich zum General empor als welcher er ohne Nachkommen
aber mit Hinterlaſſung eines Baarvermögens in Höhe von vier
Millionen Rubeln ſowie dreier umfangreicher Güter vor Jahres
friſt in Petersburg verſtarb Die Anſprüche der drei Brüder auf
die Millionenerbſchaft ſind derart ſonnenklar daß zahlreiche kiewer
Advokaten ſich ihnen erboten haben den Prozeß ohne jeden Vor
chuß zu führen und ſich erſt nachdem die Erbſchaft angetreten
ein wird mit der Kleinigkeit von zehn Prozent des Nachlaſſes zu

be merikaniſche Kritze
Die am be rechnet mit dem Publikum undlt mit deſſen Beſtandtheilen W Homer die Schönheit der

lena nicht beſſer zu ſchildern wußte als daß er von dem Ein
druck ſprach den ſie auf Troja s Greiſe gemacht ſo ſchildert der

Rewyork Herald das erſte Auftreten der Sarah Bernhardt als
Fosca im Madiſon GardenTheater indem er ihr Spiel an ſeiner

ncnen2e2e2eFür die Redaktion verantwortlich J V Albert Herling in Halle

des Herald hat folgenden Wortlaut Unter den Zuſchauern
welche durch die große Dolchſcene im vierten Akt am meiſten er
f chüttert waren nennen wir Hrn Charles A Dang der zweimal
fein Taſchentuch hervorholte und viele Thränen vergoß ferner
den General William Cathing der ſo entzückt war daß er der
Künſtlerin mit Ueberanſtrengung ſeiner Lungen Beifall zujubelte
außerdem Hrn Marſchall P Wilder den man etliche male amganzen Körper zittern ſah endlich last not least etwa ein
Dutzend vornehmer Damen die in ihrer Begeiſterung den
Theaterzettel zerknüllten und während des Beifallsjubels kleine
hyſteriſche Anfälle bekamen

Jm dramatiſchen Leben Japans iſt eine große Ver
änderung eingetreten von nun an dürfen Schauſpieler
und Schauſpielerinnen gleichzeitig auf der Bühne
erſcheinen Bisher war jede Begegnung beider Geſchlechter
unterſagt und man konnte Liebesſcenen wie folgende bewundern
Er allein auf der Bühne Wohlan er LipYgFoPan Lu
wenn ich Jhnen endlich die Urſache meiner Leiden geſtehen ſoll
Jch liebe Sie Gebt rechts ab Sie von links kommend

Auch ich mein theuerer Tſen ToPerry auch ich liebe Sie
Sie verſchwindet Er wieder zum Vorſchein kommend Ach

tauſend Dank doch werden Sie mir offen antworten wenn
ich Sie um etwas bitte Sie nachdem ſie ſich überzeugt
daß niemand mehr auf der Scene iſt Gewiß ich verſpreche es
Jhnen Dieht ſich rn Er ſich dem Souffleurkaſten
nähernd Würden Sie mir einen Beweis Jhrer Liebe ein
kleines Küßchen verweigern Flüchtet ſich raſch Sie einem
Stuhle ſich nähernd Nun da haben Sie ihn Läuft davon

Er auf die Bühne ſtürzend d O meine Verehrte
Oeffnet die Arme und umfängt die Luft Die Bewegung des

Publikums hat den Gipfelpunkt erreicht Groß und Klein iſt
gerührt

D

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Herr Profeſſor O Liebreich ein mehrfach glücklicher

Pfadfinder auf dem Gebiete der Arzneimittellehre iſt ſo ſchreibt
das B durch die Koch ſche Entdeckung mittelbar veranlaßt
worden ſeinen älteren pharmakodynamiſchen Jdeen nachzugehen
und Verſuchsarbeiten in einer beſtimmten Richtung vorzunehmen
Dieſelben ſind jetzt zu einem Abſchluſſe gelangt Ueber die Er

ebniſſe derſelben wird Herr Lieb reich in der nächſten Mittwochs
itzung der mediziniſchen Geſellſchaft vorausgeſetzt daß die

TuberkuloſeDebatte heute abend zu Ende kommt einen Vortrag
halten in welchem er ganz rückhaltlos und unumwunden überdas Mittel und deſſen Anwendung namentlich über die
Stärke der darzureichenden Gaben ſprechen wird Das
Mittel iſt wie Herr Liebreich mittheilt durchaus kein neues
es bedarf keiner beſonderen Kontrolle bei der Zu
bereitung ſo daß es von jedem Arzte ſofort in
Gebrauch genommen werden kann Es iſt nach der Ver
ſicherung des Entdeckers ſo überaus einfach daß man nur darüber
erſtaunt ſein wird wie man nicht ſchon früher darauf gekommen
Da eine Allgemeinreaktion nach der Einſpritzung des Mittels in
das Unterhautzellengewebe nicht eintritt ſo kann es ſelbſt in den
jenigen verzweifelten Fällen angewendet werden bei denen man
fich vor den Einſpritzungen mit Koch ſcher Lymphe ſcheuen müßte
Bei einer Anzahl ſehr weit vorgeſchrittener Erkrankungen iſt das
Mittel bereits angewendet worden und eine Heilung konnte
bereits verzeichnet werden Unter der Einwirkung des Mittels
ſieht man die grauen Tuberkelknötchen am Kehlkopfe geradezu
en Schwunde kommen Daß eine Wiederholung jener Sturm
cenen nach dem Bekanntwerden der erſten Mittheilungen über

das Tuberkulin ſich diesmal nicht wiederholen werde dafür
kann man eine ſichere Garantie übernehmen Liebreich iſt zu
erfahren und beſonnen als daß er ähnlichen Verſuchungen
wie manche andere Forſcher ausgeſetzt ſein könnte Bei der
nächſten Gelegenheit alſo bei der nächſten Vereinsverſammlung
der mediziniſchen Geſellſchaft wird das Mittel allen offenbar

emacht werden Alſo ein wenig Geduld noch und das Gehen wird alsdann völlig entſchleiert ſein

Paſſionsſpiele in Paris Man ſchreibt der F Z aus
Paris vom 16 Der anfangs mit ungläubigem Lächeln auf
genommene Plan in oder bei Paris die Paſſionsſpiele von
Oberammergau nachzuahmen gewinnt immer mehr Boden
Saint Germain das ßeertt in Ausſicht genommen wurde liegt
zu weit ab man zieht jetzt das große Grundſtück in Neuilly
direkt vor den Thoren der Stadt wo Buffalo Bill im Aus
ſtellungsjahre ſo glänzende Geſchäfte gemacht hat vor Der Plan
geht von den Leitern der katholiſchen Arbeitervereine aus Das
zu bauende Theater ſoll im ſtande ſein 1500 Darſteller auf der
Bühne zu vereinigen Bei dem guten Andenken das Buffalo
Bill an dem Orte hinterlaſſen hat und in Anbetracht ſeiner
langen Haare würde es ſich vielleicht empfehlen den ameri

engagiren

Druck und Verlag von Htto Hendel in Halle a d S

Wirkung auf einzelne Verſönlichkeiten demonſtrirt Der Bericht

kaniſchen Cowboy als Darſteller einer der Hauptrollen zu
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Und das alles nicht wahr geträumt und gelogen

Und vom dämmernden Morgen der kühle Beſcheid
Tod Liebe und Hoffnung
Lebendig nur Schmerz und unendliches u if

Onkel Valentin hat unſer Anerbieten für ſeinen Unterhalt
zu ſorgen vorläufig ausgeſchlagen und will daſſelbe erſt an
nehmen wenn Direktor Siegfried fort iſt Dieſem gegenüber
glaubt nämlich der Oheim noch Verpflichtungen zu haben
Das war der lakoniſche Bericht den Yella von Rotheim über
ihren Beſuch in der Sägemühle ihrem Vater nnd ihrer Tante
Longa erſtattete Der Freiherr war entrüſtet daß ſein groß
herziges Anerbieten wenn auch nur vorläufig von Valentin
abgelehnt wurde Doch äußerte der Baron nichts gegen ſeine
Tochter deren reizbare Stimmung zu ſchonen er ſich ver
pflichtet glaubte Er war der Anſicht dieſe Reizbarkeit ſei
noch immer die Folge der ſtarken Gemüthserſchütterung Yella s
bei der Erkenntniß von Salbergs niedrigem Charakter

Auch Tante Lona ſagte nichts zu dem Berichte Yella s
Jhr Weſen wurde der Freifrau von Tag zu Tag räthſelhafter
Es kam vor freilich nicht oft daß Hella liebenswürdig
heiter und gut gegen Tante Lona war gewöhnlich kam dann
aber ſofort der Rückſchlag Della wurde ernſt kühl zurück
haltend und war von einer wahrhaft unerträglichen Empfind
lichkeit Was hätte Tante Lona was hätte Baron Rotheim
wohl geſagt hätten ſie ahnen können wie es wirklich in der
Seele ihres Lieblings ausſah

Bei der Mittagstafel des zweitfolgenden Tages als Yella
dem Direktor gegenüber ſaß wagte ſie kaum zu ſprechen um
nichts von dem Aufruhr ihrer Seele zu verrathen MitScham und Reue voachte ſie an den äuſtrag den ſie Louis

gegeben hatte So oft die Thür aufging wandte ſie beſorgt
den Blick dahin erwartend der Diener werde ſeine Rückkehr
melden Yella kam ſich ſelbſt verächtlich vor daß ſie trotz des
feindſeligen Schrittes den ſie gegen Siegfried unternommen
ſich während der Zeit doch hatte hinreißen laſſen ihm ihre
Achtung und Theilnahme zu zeigen Ja ihre Theilnahme

Hatte er ſie nicht in ihrem Auge leſen müſſen ſchon unter
den flammenden Kerzen des Weihnachtsbaumes und dann bei
dem Zuſammentreffen im Häuschen bei der Sägemühle
Alle dieſe Gedanken und Selbſtvorwürfe machten Hella
momentan jedoch nicht eiwa unſicher in ihrem Verhalten
gegen den Direktor wohl aber wieder verſchloſſener und eiſiger
als je

Siegfried dagegen ſchien die augenblickliche Wandlung in
Hella s Betragen kaum zu bemerken Er war in froheſter
Stimmung plauderte und erzählte ſo anregend und geiſtreich
daß Herr von Strehlen welcher während der Weihnachts
feiertage Gaſt auf Schloß Rotheim war auf das lebhafteſte
ſein Vergnügen an der Unterhaltung bezeugte Spät erſt hob
Tante Long die mit einem beinahe mütterlichen Gefühle ganz
ſtolz darauf war daß der Direktor ſich ſo ſehr der Sym
pathie des Herrn von Strehlen erfreue die Tafel auf und
die Herren zogen ſich in das ſogenannte Rauchzimmer zurück
Aus dem Rauchzimmer gelangte man in die Bibliothek und
dieſe grenzte an den kleinen Salon der Baroneſſe von

Rotheim
HYella hatte ſich nach der Tafel in ihr Boudoir begeben um

eine Weile ungeſtört ihren Gedanken nachhängen zu könnenDie Zukunft lag ſo dunkel vor ihr Sie konnte abſolut keine

Vorſtellung von dem möglicherweiſe Kommenden gewinnen
namentlich keine Vorſtellung davon was dann wohl geſchehen
ſolle wenn Direktor Siegfried der Frau gegenüberſtand die
er einſt geliebt hatte Magdalene Büchner und wenn er ſein
Kind ſah ſein Kind

Vielleicht kam ſie nicht vielleicht hoffte Magdalena keinen

Erfolg von ihrer Gegenwart Yella ſchloß die Augen ihr
Kopf ſchmerzte ſo ſehr von dem Denken Ach hätte ſie doch
Louis nicht angehört hätte ſie dieſen Auftrag nicht gegeben
oder wenn wenigſtens Magdalena nicht käme

Ach dieſe Wünſche waren eitel denn eben trat nach A
Klopfen Louis ein und meldete unterthänigſt daß Fräulein
Magdalena Büchner mit ihm angekommen ſei und ergebenſt
anfragen laſſe wann das gnädige Fräulein ſie empfangen
wolle

HYella würdigte den Diener deſſen Verworfenheit ihr ge
legentlich der Erzählung des Direktors von dem Schmuck
diebſtahl erſt bekannt geworden war nicht eines Blickes Jch
habe Befehl gegeben daß man der Dame die Gaſtzimmer im
Parterre links anordne Iſt das geſchehen fragte ſie kurz

Zu Befehl gnädige Baroneſſe entgegnete Louis devot
aber ſehr verwundert über den froſtigen Empfang

Milka mag bei der Dame anfragen ob es ihr gefällig ſei
mich ſchon jetzt zu beſuchen Wenn es der Fall iſt ſoll Milka
das Fräulein in meinen Salon führen Wünſcht die Dame
erſt auszuruhen ſo laſſe ich ſie bitten mir die Stunde anzu
geben wann ſie mir das Vergnügen ihres Beſuches machen
will Haben Sie gehört

Eine Handbewegung und Louis entfernte ſich faſt ein wenig
verwirrt und beſtürzt Du lieber Himmel welcher Auf
wand von Höflichkeit wegen eines Mädchens das das ja
doch eine Gefallene war Er begriff die Baroneſſe nicht
Jhn den gefälligen Diener behandelte ſie mit hochmüthiger
Verachtung während die Dame um das Ver e ihres
Beſuches gebeten werden ſollte Louis hatte Mühe genug
gegen Magdelene Büchner zu überreden mit ihm nach
dotheim zu fahren und nur durch ein geſchicktes Lügen

gewebe gelang es ihm Magdaleng zu bewegen am dritten
rihnaehtsfeiertage mit ihrem Töchterchen die Fahrt zu unter

nehmen
Louis hatte Magdalenen erzählt daß Yella eine tiefe Leiden

ſchaft für Baron Salberg habe daß Yella r ihrer
Erkenntniß des zweideutigen Charakters dieſes Mannes ihre
Leidenſchaft nicht beherrſchen könne Nun habe er Louis
aus aufrichtigſter Theilnahme für ſeine Herrin die Baroneſſe
beſchworen Magdalene Büchner zu ſich kommen zu laſſen um
durch deren Erzählung ihrer eigenen traurigen Schickſale
vielleicht die Kraft zu gewinnen dieſe Neigung zu bekämpfen
welche die Baroneſſe unglücklich machen mußte Es war ja
Chriſtenpflicht der Baroneſſe die Augen vollſtändig über den
wahren Charakter Salbergs zu öffnen Ferner erzählte Louis
der armen Magdalene Büchner daß Salberg gegenwärtig im
Schloſſe nicht anweſend ſei Magdalene alſo nicht Gefahr laufe
dem ihr verhaßten und von ihr verachteten Mann zu begegnenEndlich bat er Magdalene dringend im Geſpräche mit Hella

den Namen des Barons Salberg ja nicht zu nennen da die
Baroneſſe bei ihrem leicht verletzten Stolze eine gänzliche Un
bekanntheit mit dem Manne von dem Magdalene erzählen
würde zu fingiren beabſichtige Von der Anweſenheit Direktor
Siegfrieds auf Schloß Rotheim erwähnte Louis wohlweislich
nichts und das Schreiben der Baroneſſe an Magdalene
Büchner in welchem Hella das Fräulein erſucht hatte im
Falle ſie mit Rolf Siegfried einſt in näherer Verbindung ge
ſtanden ihre Einladung anzunehmen um durch die ählung
ihrer Schickſale ihr der Baroneſſe einen wichtigen Dienſt zu
leiſten hatte Louis durch einen ihm zweckmäßiger
Brief erſetzt der an Stelle des Namens Rolf Siegfried den
des Barons Salberg enthielt Daß Hella vermeiden würde
Siegfrieds Namen direkt zu nennen deſſen glaubte Louis faſt
ſicher ſein zu können

So war alles wohl vorbereitet und Louis konnte getroſt
Milka den Auftrag geben die fremde Dame und derer
Töchterlein zu Baroneſſe Yella zu führen
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Mit der lebhafteſten Unruhe ſah Hella dem Beſuche der
Fremden entgegen und ihr 9533 ſ s faſt hörbar als
Milka ſorgſam eine ſchlanke dunkelgekleidete Dame herein
führte deren blaſſes vor der Zeit gealtertes Geſicht dieSpuren einſtiger großer Schönheit trug Die Augen der
Fremden die einſt ſo herrlichen blauen Augen lagen glanzlos
und ſtarr in ihren Höhlen

Ein kleines ungefähr ſechsjähriges Mädchen deſſen liebliche
Züge unverkennbare Aehnlichkeit mit denen der Mutter hatten
hielt ſich ſchüchtern an der Seite der Blinden

Seien Sie mir willkommen Fräulein Büchner, ſagte
Hella die ihre ganze Selbſtbeherrſchung zuſammennahm mit
gewinnender Freundlichkeit und bot Magdalenen die Hand
Die Blinde ergriff ſie lebhaft

Sie alſo ſind die Baroneſſe Yella von Rotheim der ich
die Geſchichte einer Unglücklichen erzählen ſoll damit
Magdalena brach ab ſie erinnerte ſich daß eine Dienerin an
weſend ſei

Jch werde dich rufen Milka wenn ich deiner bedarf,
ſagte Yella zu dem Kammermädchen und führte während ſich
Milka entfernte Fräulein Büchner ſelbſt zu dem Sopha
Und du mein kleines Mädchen willſt du mir nicht deinenNamen ſagen wandte ſich Yella an das bildſchöne Kind der

Blinden um dieſer ß zu laſſen ſich zu ſammeln
Eva Büchner ſagte die Kleine ſchüchtern und hielt das

Kleid der Mutter feſt bis Yella das Kind mit einer gefüllten
Bonbonière zutraulich machte und ihm ſchließlich ein Album
zur Unterhaltung gab Dann ſetzte ſich Yella der Blinden
gegenüber

Vor allem laſſen Sie mich Jhnen danken, ſagte die
Baroneſſe herzlich daß Sie die Güte hatten die Bitte einer
Unbekannten zu erfüllen und die wenn auch nicht lange ſo
doch im Winter immerhin unangenehme Fahrt nach Rotheim
zu machen Glauben Sie mir ich fühle mich Jhnen für Jhre
Bereitwilligkeit lebhaft verpflichtet Durch verſchiedene in
eigenthümlichſter Weiſe zuſammentreffende Umſtände kam ich
dazu an Jhren reſte ſo wenig mir auch davon
bekannt iſt den lebhafteſten Antheil zu nehmen Die Gewiß
heit die Sie mir durch eine ausführliche Erzählung zu geben
vermögen die ſich aber ſtreng auf das Thatſächliche beſchränken
muß iſt für mich von höchſter Wichtigkeit Sie haben
meinen Brief erhalten

Ja gnädiges Fräulein die Mutter las mir ihn vor Der
Mann den Sie in Jhrem Briefe nennen iſt mein Verderben
geworden Sie ſollen ſehr ſchön ſein gnädiges Fräulein
Sie ſind gewiß auch gut und geiſtvoll und beſitzen irdiſche
Güter aber alles das würde den Mann der mich ſo elend
gemacht hat wie ich bin nicht hindern auch Sie allein zu
laſſen wenn Neues Fremdes Verbotenes ihn reizt

ie ſchönſten und edelſten Charaktereigenſchaften glaubte ich
in ihm zu finden edel und männlich klang jedes ſeiner Worte
und Sie gnädige Baroneſſe werden wohl daſſelbe gefunden
haben und doch doch war das beſtrickende Aeußere nur die
vergoldete Schale einer tauben Nuß

ella griff mit der Hand nach dem Herzen ſie fühlte wie
es ſich in herbem Schmerze zuſanmenzog Alſo doch
doch Ach wie hatte ſie gehofft daß die Blinde ihr ſagen
würde Ich kenne Rolf Siegfried nicht den Sie in Jhrem
Briefe genannt haben oder ich kenne ihn aber er ſteht mir
fern und nun nun vernahm Yella aus dem Munde der
Unglücklichen ſelbſt daß der Mann der ihr wie die verkörperte
Wahrheit erſchien eine einzige kraſſe Lüge war Magdalene
Büchner log nicht Das blaſſe von Leiden gefurchte Geſicht
die lichtloſen Augen die müde Stimme das waren ebenſo
viele Zeugen für die Wahrheit des Entſetzlichen

Magdalenens ſcharfes Ohr hatte Yellas ſchmerzlichen Aus
ruf wohl vernommen Soll ich weiter Pinr fragte ſieJa ja erzählen Sie, rief Hella gefaßter es iſt gut
wenn mir nicht der leiſeſte Zweifel bleibt Wo lernten Sie
jenen Mann kennen

In dem Schloſſe des Grafen Falkenan wo ich als Er
zieherin einer Enkelin des alten Grafen lebte Jch hatte dort
vorher die Werbung eines der oberen Wirthſchaftsbeamten des
Grafen angenommen denn ich hatte dieſen Mann lieb ob
geich dieſer Liebe ein wenig Furcht vor der geradezu herben
Rechtlichkeit meines Verlobten beigemiſcht war Da kam der
andere Jch war jung leichten Sinnes und ſchön gnädiges
Sräulein ja ich galt ſogar für ſehr ſchön Heute mit

D
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meinem Geſicht und den verbrannten Augen darf
hl ſagen Jch fiel dem eleganten jungen Manne aufer bemühte a um meine Neigung Wie das meiner Eitelkeit

ſchmeichelte die Neigung eines Mannes gewonnen zu haben
der durch ſeine glänzenden Eigenſchaften ſich bald der all
emeinſten Schätzung erfreute Laſſen Sie mich kurz ſein

wurde nur zu bald die Beute des Verführers ach ſo bald
daß ich eigentlich kaum das Recht habe ihn anzuklagen

Mein Verlobter hatte mich erſt in ſanfter Weiſe gewarnt
Jch hatte ihm voller Entrüſtung geantwortet bis bis er
uns einmal bei einer Zuſammenkunft überraſchte die ich
meinem Verführer bewilligt hatte Mein Verlobter war außer
ſich vor Zorn und Schmerz Ach ich bekenne es ſelbſt tief
beſchämt die Liebe des beſten und edelſten Mannes verrathen
zu haben um eines Wichtes um eines Nichtswürdigen willen
Es war furchtbar als die beiden Männer ſich drohend gegen
überſtanden und als endlich der grauſam Beleidigte in furcht
barſter Aufregung den Schurken ins Geſicht ſchlug

Yella preßte in namenloſer Qual beide Hände vor ihr
Antlitz Aus den glanzloſen Augen der Blinden perlten heiße
Thränen und rollten über die welken Wangen

Was weiter geſchah, fuhr die Blinde mit gepreßter
Stimme fort weiß ich nicht ich war ohnmächtig geworden
und niemand hatte ſich um mich gekümmert Der Mann der
mich bethört hatte war am nächſten Tage abgereiſt ohne mir
eine Zeile zu hinterlaſſen Und er an dem ich mich ſo
ſchwer verſündigt würdigte mich natürlich keines Blickes

e r kannte er nicht den ganzen Umfang meiner
u

Der Aufenthalt auf dem Schloſſe war mir ſelbſtverſtändlich
unerträglich geworden Jch bat um meine Entlaſſung und er
hielt ſie u feige ſchon jetzt meiner Mutter die ganze
Wahrheit einzugeſtehen nahm ich noch eine Erzieherinſtelle bei
den Kindern eines der reichſten Fabrikanten der Reſidenz an
Eine Zeit lang wenigſtens hätte ich in verhältnißmäßiger
Ruhe verleben können wenn mein Gewiſſen mir nicht Tag
und Nacht die bitterſten Vorwürfe gemacht hätte Angſt und
Furcht quälten mich ich mußte ja daran denken mich meiner
Mutter zu entdecken und das war furchtbar Wo iſt
Evchen unterbrach ſich plötzlich die Erzählerin

Die Kleine iſt in mein Boudoir gegangen ſie wird ſich
dort die Bilder beſehen, entgegnete Yella wie aus einem
Traume erwachend dem Kinde kann nichts geſchehen es iſt
kein Fenſter offen

Die Blinde nickte leicht und fuhr tief aufathmend in ihrer
Erzählung fort

Nach ungefähr drei Monaten alſo die ich im Hauſe des
Fabrikanten äußerlich ganz angenehm verlebt hatte bemerkte
ich eines Tages bei Tiſche daß ein Gedeck mehr als ſonſt und
gerade mir gegenüber aufgelegt war Mein neuer Geſchäfts
führer wird mit uns m ſagte der Hausherr zu mir
Nehmen Sie ſich in Acht ſo nicht in ihn zu verlieben,

fügte er ſcherzend hinzu unſer Hausgenoſſe iſt ein ſehr
ſchöner Mann Ich lächelte gezwungen ſolche Scherze waren
nicht mehr nach meinem Geſchmacke Jn demſelben Augen
blicke trat der Erwartete ein und kein Wort vermag meine
tödtliche Beſtürzung zu ſchildern ich ſah meinen e
mir gegenüber Jch raffte mühſam meine ganze Selbſtkeheriſchung zuſammen um meine Bewegung zu verbergen

Er jedoch plauderte und lachte nach der erſten raſch
vorübergegangenen Betroffenheit völlig ungezwungen und
o rie mit der größten Unbefangenheit daß er mich ſchon
enne

So ſehr ich bereits a herger hatte den Mann zu ver
achten der herz und gewiſſenlos das Mädchen das er un
glücklich gemacht ſeinem Schickſale überließ ſo ſehr dankte ich
trotzdem dem Zufalle der mir den Elenden wieder zugeführt
hatle Meine Lage wurde ja von Tag zu Tag verzweifelter
ich ſah unerbittlich den Augenblick herankommen worich aus
dem Hauſe des Fabrikanten freiwillig fortgehen mußte wollte
ich nicht ſchmachvoll hinausgewieſen werden Und meinte
Mutter wie gern hätte ich meiner Mutter den Schmerz er
ſpart in ihrer Tochter eine Gefallene zu ſehen

Yella faßte erſchüttert nach der Hand Magdalenens Jch
bitte Sie ſprechen Sie nicht weiter, bat ſie mit bebender
Stimme Sie quälen ſich furchtbar und ich ich weiß ja
genug

Fortſ folgt

mm

v Hie beiden GeigerVon Leopold v Sacher Maſoch,
Nach kurzer Wanderung kamen die beiden Geiger in die Nähe

einer jener ſchwimmenden Schiffsmühlen welche eine Eigen
thümlichkeit dieſer Donaugegend Ungarns bilden Geza blieb
ſtehen nahm ſeine Geige zur Hand und ſpielte eine kurze Weiſe
welche offenbar drüben in der Mühle ebenſo gut verſtanden
wurde wie ein Ruf denn bald zeigte ſich auf dem flachen Holz
ſchiff ein Mann in Leinwand gekleidet der mit dem Arm Zeichen
gab und hierauf einen Kahn von der Kette löſte um die beiden
Freunde vom Ufer herüberzuholen

Jn wenigen Minuten war es geſchehen und die beiden
e hatten bis zum Anbruch der Nacht ein ſicheres Aſyl ge
unden
Als es dunkel geworden war und nur die bleiche Mondſichel

die Fluthen der Donau und die leiſe wogenden Baumwipfel der
kleinen Jnſel mit einem ſilbernen Hauch überzog beſtiegen die
beiden Geiger den Kahn des Müllers Er brachte ſie raſch
hinüber auf das ſtille geheimnißvolle Eiland und kehrte dann
eilig zu ſeiner ſchwimmenden Mühle zurück

Geza führte Stephan in das Dickicht und verbarg ſich mit ihm
in der Höhlung eines künſtlichen Felſens welchen er ſeit langer
Zeit zu dieſem Zweck auserſehen hatte Hier waren ſie durch
dichten Epheu vor Entdeckung geſchützt und konnten von der einen
Seite Ufer und Landhaus überblicken und von der anderen eine
Grotte welche in den Felſen hineingebaut und mit Moos ver
kleidet war Es währte nicht lange ſo kam von Oſten her ein
Schiff mit weißen Segeln und bunten Wimpeln das in der
Nähe des Landhauſes ſeine Anker auswarf und einen hoch

e in einen dunklen Mantel gehüllten Mann an das
fer ſetzte welcher auf dem mit Kies beſtreuten Platz ungeduldig

auf und abzugehen begann
Die Fürſtin ließ ſich indeß nicht lange erwarten Bald kam

auch ihr Boot ſtromabwärts geſchwommen und ſie ſelbſt
a an das Land um den Mann der ſie erwartete zu be

grüßen
Nachdem ſie einige Worte gewechſelt hatten zogen ſie ſich in

die Grotte zurück und hier als ſie vertraulich auf einer Moos
bank ſaßen konnte Stephan den ſtolzen Fürſten von Sieben
bürgen leicht erkennen und ſein Geſpräch mit Jrma belauſchen

Von Liebe war allerdings nicht die Rede nur von den kriege
riſchen Abſichten Rakoczys von den Verſprechungen welche ihm
der Sultan gemacht hatte und von den Maßnahmen des Wiener
Hofes gegen die Türken und die ungariſchen Malkontenten aber
das ſah und hörte Stephan doch deutlich daß Rakoczy in der
Fürſtin auch die ſchöne Frau und nicht allein die geſchickte

undesgenoſſin verehrte und daß Jrma ſich ihm unentbehrlich zu
machen und ihn mit allen Feſſeln politiſcher Ränke und weiblicher
Koketterie an ſich zu ſchmieden ſuchte

Als Nakoczy und Jrma ſich verabſchiedet und nach verſchiedener
Himmelsrichtung den Heimweg angetreten hatten ſprach Stephan
Sie liebt ihn nicht aber iſt das ein Troſt für mich Von dieſer

Frau deren Herz nur für Macht und Glanz empfänglich darf ich
R ein wahres Glück erwarten als er Es iſt beſſer ſie
zu fliehenn hethelben Nacht hörte Jrma unter ihrem Fenſter Stephans

S e Sie ſprach zu ihr und die ſtolze Frau verſtand ihre
rache

Es war ein wehmüthiger Abſchied ein Abſchied für immer

So leicht wie es Stephan geglaubt hatte gab ihn Jrma aber
doch nicht auf Nicht nur ihr Stolz war durch ſeine Flucht aus
ihrem Zaubergarten herausgefordert nicht nur ihre Eitelkeit ver
letzt auch ihr Herz war verwundet denn ſo weit es ihre Fiuaget
und Ehrſucht geſtatteten liebte ſie ihn ja doch ja ihn allein Sie
ſendete im Geheimen wiederholt Briefe und Boten an ihn und
als er keine Antwort gab als er ihren Bitten ebenſo trotzte wie
ihren Drohungen da faßte ſie eine Art Haß gegen ihn und ſie
beſchloß ihn um jeden Preis in ihre Gewalt zu bekommen und
an dem Ungetreuen Rache zu nehmen Denn das war jetzt in
ihren Augen unumſtößlich daß er eine andere liebte nur ſo
konnte ſie ſich ſein Verhalten erklären Hatte ja doch keine
Ahnung davon wie nahe er ihr an jenem Abend auf der ein
ſamen Jnſel geweſen war und wie ſehr er ihr falſches Spiel
durchſchaut hatte

Stephan verhielt ſich einige Zeit ruhig auf dem Schloſſe ſeines
Vaters und erſt als die abſichtlich von der Fürſtin ausgeſprengte
Kunde zu ihm drang daß ſie nach Siebenbürgen gereiſt ſei um
ſich mit Rakoczy zu vermählen begann er wieder mit Geza das
Land zu durchſtreifen und Troſt zu ſuchen in der Natur in der
Kunſt

So kamen die beiden Geiger wandernd und ſpielend bis gegen
die Grenze des türkiſchen Gebietes das dem Paſcha von Ofen
unterſtand Hier in einem dichten Walde bemerkten ſie zum

erſten male daß ein Reiter ſie verfolgte der mehr ein Späher
zu ſein n als ein Räuber der einen Ueberfall beabſichtigt

Sie eilten vorwärts um aus dem Dickicht herauszukommen und
erreichten glücklich eine Czarda Der Reiter ließ ſich nicht wieder
blicken Dafür wurde in der Nacht plötzlich an die Thüre geklopft
und als der Czardawirth öffnete drangen Vermummte herein
nahmen Stephan und Geza nach kurzer heftiger r
gelangen und ſchleppten ſie querfeldein bis zu einem Hügel auf

em ein Reitertrupp hielt
Beim rothen Lichte einer Fackel ſahen jetzt die beiden Geiger

daß es Türken waren denen man ſie jetzt überlieferte Jhr
Anführer muſterte beide vorſichtig wie eine angebotene Waare
an rief er Was mache ich mit dem Zigeuner laßt ihn
aufen

Sofort wurden Gezas Feſſeln gelöſt und einer der türkiſchen
Reiter trieb ihn mit der Peitſche davon Dieſen hier, fuhret der Türke auf Stephan deutend fort kaufe ich für den

aſcha von Ofen
Es handelt ſich um keinen Verkauf, ſagte einer der Ver

mummten ſondern um ein
Stephan wurde nun auf ein Pferd geſchnallt und fort ging es

in den Nebel und in die Nacht hinein
n Ofen wurde der unglückliche junge Graf ſofort ſeinem

Gebieter vorgeſüiget der ihn mit einem höhniſchen Lächeln
muſterte Du biſt mein Sklave, ſagte er dann lerne
ſolcher bei Zeiten Demuth und Gehorſam Weh dir wenn du
die auflehnſt oder dich nachläſſig zeigſt

tephan ergab ſich ruhig in ſein Schickſal Man ließ ihn eine
Weile im Felde arbeiten dann in dem Garten des Paſcha
Schließlich befahl ihn dieſer zu ſeinem perſönlichen Dien
Stephan hatte bald empfunden dies keine Gunſt ſondern
eine Strafe war Der Paſcha ſchien eine dämoniſche Freude
dabei zu empfinden wenn er den Grafen den Chriſten in den
Staub trat und war erfinderiſch darin ſeinem Sklaven Qualen
und Demüthigungen zu bereiten

Einige Zeit wähnte Stephan nur den Haß des Muſelmannes
ſegen den Getauften zu empfinden aber mit einem male ſollte
hm eine ſchreckliche Klarheit über ſeine Lage kommen
Eines Tages wurde er von zwei Türken in den Garten ge

führt und vor den ug geſpannt Jn dem Augenblick wo
der eine Moslim anſchickte zu pflügen und der andere ihn mit
Peitſche antrieb erſchien der Paſcha von einer hochgewachſenen
Frau in reicher türkiſcher Tracht begleitet Beide blieben in derNähe ſtehen und ſahen dem grauſamen Schauſpiel zu bis Stephan

unter der unerhörten Qual zuſammenbrach und ſich trotz der
Hiebe ſeiner Peiniger nicht wieder aufrichten konnte Da ſtieß
die Frau ein höhniſches Lachen aus und ſchlug den
zurück Es war Jrma Nun verſtand Stephan was mit ihm
geſchehen war und zornige Thränen rollten ſeine verhärmten
vee Wangen hinab

Erkennſt du mich fragte Jrma vor ihn hintretendStephan blieb ſtumm
Jch bin es die du einſt angebetet und dann treulos ver

aſſen
Das iſt nicht wahr, erwiderte er ſtolz
Lüge nicht herrſchte ſie ihm zu Du haſt mich verlaſſen

und ich habe dich nach Gebühr beſtraf ch war es die dich
dem Paſcha überliefert hat und um mir Vergnügen zu mach
behandelt er i grauſamer als irgend einen ſeiner te
n du ich tStephan nickte traurig mit dem Kopfe

Seine Qualen waren indeß noch lange nicht zu Ende An
dieſem Abend ſpeiſten die Fürſtin und Rakoczy bei dem Paſcha
mit dem ſie wichtige politiſche Unterhandlungen fü undStephan mußte ſie bedienen Er that es ruhig mit chriſtlicher

Ergebung in ſein ſchreckliches Loos nur darin zeigte e noch
ſein Stolz daß er die Fürſtin die ſich ſpöttiſch an ſeiner Er
niedrigung beluſtigte keines Blickes würdigteNun, ſagte der Paſcha als man de dem ch an
gekommen war wie ſeid Jör mit mir zufrieden me
Hab ich es Euch recht gemacht Jſt mein Sklave r vWeſt Heſchent nach Eurem Wunſch gedemüthigt und a
gerichte

Noch nicht ganz wie es mir ſcheinen will, bemerkte JrmaDas wollen wir gleich ſehen rief Ter Paſcha aus und

r 7terhan zu ſich Auf die Knie Sklavel Das Antlitz
zur Erde

Stephan gehorchte und als der Paſcha ſeinen Kaſtan zurückſchlug um ihm den Fuß auf den S ſetzen duldete er die

Schag be er inWas ſagt Jhr jetzt FürſtinDas Jhr ein Meiſter n
Ja ſeid alſo mit mir zufrieden
t

Schluß ſolgl
m
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